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Im Düsseldorf der 1950er-Jahre trafen Kontinuitäten auf neue 

Herausforderungen. Natürlich konzentrierte sich die Großstadt 

am Rhein zunächst auf den Wiederaufbau nach dem Zweiten 

Weltkrieg – dies gilt für den Städtebau an sich, aber auch hin-

sichtlich der Errichtung demokratischer Strukturen, einer funk-

tionierenden Wirtschaft, des kulturellen Lebens und vieler wei-

terer Herausforderungen und Chancen, die nach dem Ende des 

sogenannten „Dritten Reichs“ auf der Tagesordnung standen. 

Hinzu kam speziell für Düsseldorf eine neue, durch die britische 

Militärregierung ersonnene Aufgabe, denn mit der als „operati-

on marriage“ umschriebenen Gründung Nordrhein-Westfalens 

im Jahr 1946 – zu diesem Zeitpunkt noch ohne den Landesteil 

Lippe – wurde die Stadt zur Landeshauptstadt ernannt. 

Schon seit dem ausgehenden 19. Jahrhundert war Düsseldorf ei-

ne bedeutende Industrie-, Verwaltungs- und Ausstellungsstadt, 

zudem ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt zu Land, zu Wasser 

und auch in der Luft. Die bis heute so gerne kolportierte Selbst- 

und auch Fremdbeschreibung als „Schreibtisch des Ruhrge-

biets“ suggeriert eine Produktionsferne, die keinesfalls zu hal-

ten ist. Natürlich war der industrielle Kern Düsseldorfs nicht mit 

dem Bergbau und den daran anschließenden Industrien in den 

klassischen Ruhrgebietsstädten zu vergleichen. Aber die Stahl-

industrie (hier vor allem die Röhrenwerke) und der Maschinen- 

und Anlagenbau sowie die Metall- und Autoindustrie waren im 

Verbund mit der chemischen Industrie und der Glasherstellung 

ökonomische Schwergewichte und Arbeitgeber für Zehntausen-

de Menschen. Zugleich hatten einige Industrieverbände in der 

„Alle sollen besser leben“ –  
der Wiederaufbau in Düsseldorf

Tat ihren Sitz in Düsseldorf, so etwa der Stahlwerksverband, der 

Verein Deutscher Eisenhüttenleute und später – als Zusammen-

schluss mehrerer stahlverarbeitender Unternehmen – die Ver-

einigten Stahlwerke. Darüber hinaus war Düsseldorf seit dem 

ausgehenden 19. Jahrhundert ein wichtiger Bankenstandort. Ad-

ministrativ war die Stadt insofern von Bedeutung, als sie seit Be-

ginn der Preußenzeit Sitz der Bezirksregierung Düsseldorf und 

seit 1906 eines Oberlandesgerichts war. All dies prädestinierte 

die Stadt am Rhein zur Übernahme weiterer Aufgaben, zumal 

sie zwar schwer zerstört aus dem Zweiten Weltkrieg hervorging, 

im Vergleich aber etwa zum benachbarten Köln doch noch deut-

lich mehr an intakter Bausubstanz aufwies.

Wenn in diesem Bildband eine der wichtigsten deutschen Groß-

städte in den 1950er-Jahren vorgestellt und durch über 100 Im-

pressionen näher gebracht wird, dann fällt eines sofort auf: Der 

Wiederaufbau war seit der Währungsreform 1948 und mit dem 

im selben Jahr initiierten „Marshallplan“ in eine neue Phase 

eingetreten, hatte Fahrt aufgenommen und Schwung gewonnen. 

Natürlich sind zahlreiche Trümmergrundstücke und zerstörte 

Gebäude zu sehen, aber mit jedem weiteren Jahr schritt der Wie-

deraufbau unübersehbar voran. 

Schon 1950 war die gröbste Trümmerräumung Geschichte, die 

allermeisten Straßen waren wieder befahrbar und neue Gebäu-

de entstanden neben alten, oder man war dabei, alt durch neu 

zu ersetzen. Gegen Ende des Jahrzehnts war der Wiederaufbau 

zwar bei Weitem noch nicht abgeschlossen, aber nachdem mit 

Hochdruck an der Trümmerräumung und der Bereitstellung von 
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Wohnraum gearbeitet worden war – und auch in den 1960ern 

immer noch gearbeitet wurde – konnte man sich gegen Ende 

der 1950er-Jahre jenen Bereichen des Stadtbildes widmen, die 

zuvor nicht als vordringlich angesehen worden waren, wo-

für beispielhaft das Rathausareal oder Museen genannt seien. 

Mitgedacht wurden in jener Zeit die städtebaulichen mit dem 

erwartbar ansteigenden Individualverkehr erkennbaren Anfor-

derungen an eine „autogerechte“ Stadt. Der Primat des Autover-

kehrs wurde nicht angezweifelt und fand seinen prägendsten 

Ausdruck in der Anlage der Berliner Allee, einer vierspurigen 

Magistrale samt Straßenbahnlinie, die es vor dem Krieg nicht 

gegeben hatte und die nun parallel zur Königsallee durch ehe-

malige Wohn- und Geschäftsbebauung geschlagen wurde. 

Dabei soll nicht verschwiegen werden, dass der Wiederaufbau 

Düsseldorfs städteplanerisch zu einem ganz erheblichen Teil 

von Architekten erdacht und realisiert wurde, die in der Nazizeit 

Karriere gemacht hatten und diesen nun beinahe ungestört fort-

setzen konnten. Besonders prominente Personen dieser Gruppe 

waren der langjährige Baudezernent Friedrich Tamms, der lang-

jährige Leiter des Stadtplanungsamtes Julius Schulte-Frohlinde 

und der freiberuflich tätige Architekt Helmut Hentrich. Sie und 

viele andere in Düsseldorf tätige oder durch städtische Aufträge 

versorgte Architekten konnten stilistisch ihre Karriere im NS-

Staat nicht verleugnen, weshalb sich für diesen rückwärtsge-

wandten Baustil die beschönigende Bezeichnung „Düsseldorfer 

Klassizismus“ etablierte. Erst gegen Ende der 1950er fanden sie 

zur zeitgenössischen Architektursprache.

Das „Wirtschaftswunder“ erfasste diese Stadt mit genau jenem 

Branchenmix, der in den kommenden Jahrzehnten und letztlich 

bis heute eine der besonderen Stärken Düsseldorfs ist. Die Stadt 

konnte sich – anknüpfend an Erfahrungen aus dem 19. und frühen 

20. Jahrhundert – zudem einen Platz in der ersten Reihe der west-

deutschen Ausstellungs- und Messestädte sichern und entdeck-

te den Flughafen endgültig als eine große ökonomische Chance. 

Einen großen Anteil am Wiederaufbau hatten auch die mehr als 

100.000 Vertriebenen, die in der Stadt eine neue Heimat fanden. 

Als Hauptstadt des wirtschaftlichen Kernlands Westdeutschlands 

ließen sich hier zahlreiche Verbände und Interessenvertretungen 

nieder, der „Schreibtisch des Ruhrgebiets“ wurde noch größer. 

Auch deshalb avancierte Düsseldorf zum Ziel zahlreicher Staats-

gäste der Bundeshauptstadt, die einen Besuch in Bonn mit einer 

Visite in Düsseldorf verbanden. 

Wenn es in Düsseldorf einen Ort gibt, der mit dieser Stadt beina-

he klischeehaft in Verbindung gebracht wird, dann ist dies die Kö-

nigsallee. Sie war selbst in den 1950er-Jahren in der Tat so etwas 

wie das Schaufenster Westdeutschlands. Wenn man Luxuspro-

dukte sehen wollte (auch wenn man sie mangels Geld meist nicht 

kaufen konnte), dann hier. Schon 1949 bemerkte ein amerikani-

scher Journalist, dass sie inmitten der zerstörten Stadt „wie ein 

Bazar auf dem Friedhof“ wirke und fuhr fort: „Die Läden in den 

übel zugerichteten oder eilig reparierten Häusern sind angefüllt 

mit Luxuswaren, die der Fifth Avenue würdig wären.“

Der Wunsch nach Normalität zeigte sich in vielen Bereichen, 

zudem das Bestreben, auch in der Freizeit nahtlos an die Vor-

kriegszeit anzuknüpfen: Das Brauchtum in Gestalt zahlreicher 

Vereine verabschiedete sich vom „Führerprinzip“ und lebte wie-

der auf, der Karneval ebenso. Kinos eröffneten neu oder wieder, 

der Sport kehrte zurück – ob beim Fußball mit Fortuna Düssel-

dorf, beim Eishockey mit der DEG oder den Galopprennen in 

Grafenberg.

Wenn beim Blättern in diesem Band eines auffällt, dann ist dies 

der große Unterschied zwischen Aufnahmen der Jahre 1950 und 

1959. In diesen wenigen Jahren boomte der Wiederaufbau, der 

Wohlstand kehrte zurück. 
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Altstadt

Die Silhouette der Altstadt
Blick von der Oberkasseler Brücke auf die Altstadt im Jahr 1957. Im 

Hintergrund sind die Lambertuskirche, das Wilhelm-Marx-Haus und 

der Schlossturm erkennbar. 

Das Brückengitter stammt noch aus dem Jahr der Erbauung 1898. 

Mittlerweile dienen Teile davon als Zaun am Kaiserteich auf der 

Höhe der Haroldstraße.
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Die Mühlenstraße
Die Mühlenstraße – hier auf einer Aufnahme um 1950 – ist bis 

heute einer der „Zubringer“ in die Altstadt. Das monumentale, 

1921 fertiggestellte Land- und Amtsgericht im Hintergrund hat 

den Krieg recht gut überstanden. Anders sah dies bei der übri-

gen Bebauung aus, wobei die Stadtverwaltung die gegebenen 

Neubaumöglichkeiten nutzte, um unter anderem den im Vorder-

grund gelegenen Burgplatz zu vergrößern.

Kurze Straße
Wie aus der Zeit gefallen wirkt dieses Bild 

der „Kurze Straße“ aus dem Jahr 1950. Kaum 

Autos, intakte Häuser  – wäre da nicht ganz 

rechts oben die Fassade der schwer getroffe-

nen Andreaskirche, deren Dach noch fehlt.
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Das Levenhaus
Ein Touristenmagnet ist das Leven-, Liefer- oder Löwen

haus – rechts im Bild um 1950 – nicht unbedingt. 

Gleichwohl sollte man es kennen, denn sein Vorgän-

gerbau war das älteste Profangebäude der Stadt und 

existierte bereits, als das Dorf an der Düssel im Jahr 

1288 die Stadtrechte erhielt.
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Alte Kämmerei
In Düsseldorf wurde nach dem Krieg mehr abgerissen, als nötig ge-

wesen wäre. So auch das am Marktplatz gelegene Haus in der Bild-

mitte (um 1952). Es musste zugunsten seines Nachbarn weichen, 

denn das in mehreren Etappen errichtete „Neue Rathaus“ – heute 

„Alte Kämmerei“ genannt – benötigte Platz. Umstritten war vor 

allem dessen Architekt Julius Schulte-Frohlinde, der im NS-Staat Kar-

riere gemacht hatte.


